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REGION

Mit dem Surettasee im Vordergrund senkt sich die Nacht über das Rheinwald.

Lichtblick von Armin Mathis

Kurznachrichten
Mehr unter suedostschweiz.ch/meineGemeinde

ZIZERS

Selbstunfall auf der A13 fordert zwei Verletzte 
Gestern Vormittag ist es auf der Südspur der Autobahn A13, kurz 
vor der Raststätte Apfelwuhr, zu einem Selbstunfall gekommen. Der 
18-jährige Fahrer kollidierte gemäss einer Mitteilung der Kantons-
polizei Graubünden mit seinem Auto aus noch nicht geklärten Grün-
den mit der Leitplanke. Am Auto entstand Totalschaden, der Fahrer 
und seine Beifahrerin wurden nur leicht verletzt mit der Ambulanz 
ins Kantonsspital nach Chur gebracht. (so)
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CHUR

Mann im Welschdörfli 
mit Pistole unterwegs
Am späten Samstagabend ist 
auf der Einsatzzentrale der Stadt-
polizei Chur die Meldung einge-
gangen, wonach sich ein Mann 
mit einer Pistole im Welschdörfli 
aufhalte. Die Polizei konnte den 
Mann nach eigenen Angaben 
kurz nach Eingang der Meldung 
stellen – und Entwarnung geben.
Es handelte sich um einen Hand-
werker, welcher im Handwerker-
gurt eine Heissleimpistole mit 
sich führte. (so)

DOMAT/EMS

Ursache für Brand in Emser 
Werkhof noch unbekannt
Im Werkhof in Domat/Ems ist 
am Samstagabend in der Sperr-
gutmulde ein Brand ausgebro-
chen. Die örtlichen Feuerwehren 
konnten das Feuer rasch löschen,
die betroffene Mulde wurde ins 
Freie transportiert. Die Brandur-
sache ist noch nicht geklärt. Das 
verbrannte Sperrgut wird nun 
durch Spezialisten der Brand-
ermittlung untersucht. Der Sach-
schaden lässt sich derzeit noch 
nicht beziffern, dürfte aber laut 
der Kantonspolizei Graubünden 
nicht allzu hoch sein.

CHUR

Mit 165 statt 80 km/h auf 
dem Tacho geblitzt 
Die Stadtpolizei Chur hat über 
das vergangene Wochenende 
mehrere Geschwindigkeitskont-
rollen durchgeführt. Spitzenreiter 
war ein 24-jähriger Autofahrer,
der auf der Umfahrung Süd mit 
165 statt der erlaubten 80 Stun-
denkilometer unterwegs war. Ihm 
wurde der Führerausweis an Ort 
und Stelle entzogen. Insgesamt 

wurden 1951 Fahrzeuge kontrol-
liert, die Bilanz: 140 Tempoüber-
schreitungen, 136 Ordnungsbus-
sen und vier Verzeigungen. (so)

FLIMS

70-Jähriger verletzt sich 
beim Gleitschirmfliegen
In Flims hat sich ein 70-jähriger 
Gleitschirmpilot aus Chur beim 
Landeanflug verletzt. Eine Böe 
hatte den Gleitschirm angehoben,
worauf dieser in sich zusammen-
fiel. Der Pilot stürzte aus rund 
fünf bis sieben Metern auf die 
Wiese, wo er mit dem Rücken 
aufschlug, wie die Kantonspolizei 
Graubünden mitteilt. Der Verun-
fallte wurde mit der Rega ins Kan-
tonsspital Graubünden nach Chur 
geflogen. Der Unfallhergang wird 
abgeklärt. (so)

LE PRESE

Velofahrer verletzt sich
bei Sturz erheblich 
Am Samstagvormittag ist in Le 
Prese ein Velofahrer auf der Stras-
se gestürzt und hat sich dabei 
erheblich verletzt. Der 26-jährige 
Italiener aus der Region Brescia 
war mit seinem Kollegen von 
Tirano nach Livigno unterwegs.
In Le Prese wollte er wegen des 
nachfolgenden Verkehrs an den 
rechten Strassenrand fahren, um 
die Autofahrer vorbei zu lassen.
Beim Überqueren der Strasse 
stürzte er über die Gleisanlagen,
die in die Strasse eingebettet sind.
Gemäss einer Polizeimeldung
 erlitt er durch den Aufprall eine 
erhebliche Gesichtsverletzung,
zudem besteht Verdacht auf Schä-
del-Hirntrauma. Der Mann wurde 
mit der Rega ins Kantonsspital 
Graubünden nach Chur gebracht.
Der Unfallhergang wird unter-
sucht. (so)

Die Jagdplanung stösst 
bei der Umsetzung 
an Grenzen
Im Herbst sollen gemäss Abschussplan rund 5000 Hirsche erlegt werden. Vertreter 
von Wald und Forst möchten den Hirschbestand gerne noch mehr reduzieren,
zwei Initiativen wollen die Jagd einschränken. Wie kommt die Zielgrösse für den 
Abschussplan zustande?

von Ursina Straub

D er Hirschbestand in Grau-
bünden ist hoch. Er wird
auf 16500 Tiere geschätzt.
Während der Jagdzeit
sollen deshalb mindes-

tens 5010 Hirsche erlegt werden; so vie-
le Tiere wie noch nie. Das sieht der Ab-
schussplan der Regierung vor (Ausgabe
vom 7. Juli).

Der hohe Schalenwildbestand führt
vermehrt zu Verbissschäden, vor allem
die Weisstanne ist betroffen. Zudem
können sich 20 Prozent des Schutzwal-
des nicht mehr natürlich verjüngen. Der
Verein Graubünden Wald, der die Forst-
leute vertritt, strebt deshalb einen
Hirschbestand von 10000 Tieren an. Das
hält er in einem Positionspapier fest.

Georg Brosi,Vorsteher des Amtes für
Jagd und Fischerei (AJF), kennt die For-
derung. «In der Umsetzung der Jagd-
planung gibt es jedoch Grenzen der
Machbarkeit», entgegnet er. Der Wild-
bestand sei tatsächlich hoch, obschon
man die Abschusspläne erfüllt habe.
Der Grund für die hohe Population lie-
ge bei den geringen Fallwildzahlen im
Winter und einer erhöhten Reproduk-
tionsrate. «Entsprechend hoch haben
wir in den letzten zwei Jahren die Ab-
schusspläne angesetzt.»

Grössere Jagdstrecke illusorisch
Eine grössere Anzahl Tiere könne aber
während der Jagd kaum erlegt werden.
«Das ist illusorisch», so der AJF-Vorste-
her. «Dafür ist das Zeitfenster zu klein.
Um die Wildbestände massiv zu redu-
zieren, müsste man die Jagd vor allem
in tief gelegenen Gebieten verlängern.»

Genauso unrealistisch ist gemäss
Brosi die Umsetzung des Abschuss-
planes ohne Sonderjagd, wie es die
beiden hängigen Volksinitiativen ver-
langen. Die Sonderjagdinitiative haben

der Grosse Rat und das Verwaltungsge-
richt für ungültig erklärt. Sie wird der-
zeit vom Bundesgericht beurteilt. Die
Initiative «Für eine naturverträgliche
und ethische Jagd» will der Grosse Rat
im Oktober behandeln.

Kommission mit neun Vertretern
Wie viele Hirsche,Rehe und Gämsen im
Herbst zur Strecke gebracht werden
sollen, legt die Regierung fest. Sie stützt
sich dabei auf die Jagdkommission als
beratendes Gremium.

Der Jagdkommission gehören unter-
schiedliche Interessenvertreter an. Von

den neun externen Mitgliedern vertritt
je eine Person den Tierschutz, Pro Natu-
ra und die Anliegen der Forstwirtschaft.
Zwei Vertreter stellt die Landwirtschaft
und der Bündner Kantonale Patenjä-
gerverband (BKPJV) ist mit vier Perso-
nen vertreten.

An den Kommissionssitzungen, die
von Regierungsrat Mario Cavigelli gelei-
tet werden, sind auch Vertreter des
Amts für Jagd und Fischerei anwesend.

Zwei bis drei Mal im Jahr kommt die
Jagdkommission zusammen und be-
spricht die Planung, Umsetzung und
die Resultate in den 21 Hirschregionen
unter den Gesichtspunkten der Forst-
und Landwirtschaft, des Tierschutzes,
des Wildlebensraumes und der Jagd.
Die Grundlagen für die Jagdplanung
liefere die Wildzählung, so Brosi, die je-
weils im Frühjahr stattfinde.

Ursprung in Massensterben
Den Anstoss für die Jagdplanung gab
gemäss Brosi ein verheerendes Winter-
sterben im Engadin im Winter 1969/70.
Damals verendeten rund um den Na-
tionalpark rund 1000 Hirsche während
eines Winters. «Das gab den Ausschlag
für eine nationale Forschungsstudie. Sie
bildete den Ausgangspunkt für die
Jagdplanung mit Sonderjagd im Spät-
herbst, wie wir sie heute kennen.»

Das Beispiel veranschauliche, dass
die Natur sich zyklisch verhalte: Wächst
ein Bestand zu stark an, übernutzt er
seinen Lebensraum. Die Kondition der
einzelnen Tiere sinkt. Im nächsten har-
ten Winter kommt es dann zu einem
Massensterben. «So reguliert die Natur
sich selber. Ein grosses Wintersterben
verdeutlicht jedoch,mit welcher Bruta-
lität dies geschehen kann. Mit dem jagd-
lichen Eingriff versucht man dies zu
vermeiden und gleichzeitig grosse
Schäden in der Land- und Forstwirt-
schaft zu verhindern.»

«Eine grössere 
Anzahl Tiere kann 
während der Jagd 
kaum erlegt werden.
Dafür ist das Zeit-
fenster zu klein.
Um die Wild-
bestände massiv 
zu reduzieren,
müsste man die 
Jagd vor allem in tief 
gelegenen Gebieten 
verlängern.»
Georg Brosi
Bündner Jagdinspektor


